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ä£as fflll ïraraug \vzxhtn?

3a, menn nad) jebem Antrag, ben unfer $oll nidjt mitt, 1

Der $unbeêprà|tbente baoon geljt, ftumm unb ftitt,

gragt jeber patriote mit $eä)t beforgnitoott,

Sa« benn mohI in ber Brunft Uxam nur merben fott.

3a, maê fott barauê merbenmir braudjen permanent

Den $unbe$präftbenten menn jeber ^räftbent
So lang nur bleibt im 9lmte, bis 'mal ein Antrag fällt,
@o bat bietteidjt ein Seber fiö) nnr oier Sooden plt
Dann mirb balb jeber 8a)met$er bae îommt

beftimmt, o mefy!

Einmal ben Xitel Imben: #err ^räftbent a. D.

W$dt bann oor bem 9iaa)bar,ben mau fa)ou lange fennt,

En/ man fta) umfielt, ift er bereite |>err Vräfibent. ï

Der fromme fta)m$titer fteljt fta) fdjon auf bem §i$,
Sei ben $a!an$en nimmt man oorlieb mit feinem 2Bi$,
SBalb etaniö=, uub balb £abié*, unb balb aua)

2Ben$e$lau$
%ti ^räfibenten füllen fie fa)ou fia) mie ju éauê.

?lm Enbe tommt pm Siege bie Emanzipation
Der grauen, nnb mir feben als ^räftbentin fa)on

Der Damen Htterfdjönfte, man nimmt oorlieb rea)t gern
9Wit foldjer ^räfibenttn, aus Langel nur an «fjerr'n.

Drum, mer aua) nad) £errn Seltt mirb SBunbeêpràfibent,

Er bleibe feft im ?lmte, biê ibn baê Sdjttffal trennt.

Er bleibe feft, fo lange er fia) nnr galten tann,
Demi fonft mu| ja oerjmeifeln ber nationale üftann.

Mûrier, 1331 XVII ^snrgsng >>I?S1 19 ve-emuer.
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Was soll daraus werden?

Ja, wenn nach jedem Antrag, den unser Voll nicht will, '

Der Bundespräsidente davon geht, stumm und still,

Fragt jeder Patriote mit Recht besorgnißvoll,

Was denn wohl in der Zukunft daraus nur werden soll.

Ja, was soll daraus werdenwir brauchen permanent

Den Bundespräsidenten wenn jeder Präsident

So lang nur bleibt im Amte, bis 'mal ein Antrag fällt,
So daß vielleicht ein Jeder sich nur vier Wochen hält.

Dann wird bald jeder Schweizer das kommt

bestimmt, o weh!
Einmal den Titel haben: Herr Präsident a. D.
Respekt bann vor dem Nachbar,den mau schon lange kennt,

Eh' man sich umsieht, ist er bereits Herr Präsident. H

Der fromme Kapuziner sieht sich schon auf dem Sitz,
Bei den Vakanzen nimmt man vsrlieb mit seinem Witz.
Bald Stanis-, und bald Ladis-, und bald auch

Wenzeslaus
Als Präsidenten fühlen sie schon sich wie zu Haus.

Am Ende kommt zum Siege die Emanzipation
Der Frauen, und wir sehen als Präsidentin schon

Der Damen Allerschönste, man nimmt vorlieb recht gern

Mit solcher Präsidentin, aus Mangel nur an Herren.

Drum, wer auch nack Herrn Welti wird Bundespräsident,
Er bleibe fest im Amte, bis ihn das Schicksal trennt.

Er bleibe fest, so lange er fich nur halten kann,

Denn sonst muß ja verzweifelnder nationale Manu.
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